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Sa»Uioavtr«tigtkndt Mioisttr. 

Marburg, 1. April. 

Die Kontrole des Staatshaushaltes ist eine 
der wichtigsten und schwersten Pflichten der -Ver­
tretung. Entschließt sich das Abgeordnetenhaus, 
diese Pflicht endlich zu ersüllen und den obersten 
Rechnungshof zur Wahrheit zu machen — wie 
dies nun geschehen — so wird jeder steuerzah­
lende Staatsbürger diese Kunde mit Genug-
thuung begrüben. Der Entwurf, welchen die 
Abgeordneten genehmigt, behagt dem Ministe­
rium aber nicht, und will es denselben, salls 
auch das Herrenhaus beigestimmt, dem Kaiser 
nicht zur Unterzeichnung vorlegen — eine Er» 
tlärung, welche sogar den Berichterstatter, den 
klerikalen Weiß von Etarkenfels in Harnisch ge­
bracht. 

Verfassungstreue Rathgeber der Krone müsten 
jedes vom Reichsrath beschlossene Gesetz dem 
Herrscher unterbreiten; sie stnd berechtigt und 
sogar verpflichtet, die Nichtgenehmigung, jedoch 
nur dann zu beantragen, wenn dasselbe eine 
Verletzung der Versasiung wäre. Verfassungs­
treue Minister sind verpflichtet, die Genehmigung 
auch dann zu empfehlen, wenn sie persönlich 
anderen Grundsätzen huldigen, als im betreffen­
den Enttvurfe ausgedrtickt worden. Behaupten 
sie aber, daß das Volk ihnen und nicht den 
Vertretern beistimme, dann müsien sie das Ab« 
geordaetcnhaus auslösen und die Wähler be­
fragen. Können die Minister jedoch nicht liiug-
nen, daß im Beschlüsse des Neichsrathes der 
Wille des Volkes Ausdruck finde, dann müssen 
sie — und wäre ihnen persönlich das Gegen-
theil roch so lieb — zur Genehmigung rathen 
und haben bloS noch das Recht, ihre Mitwir­
kung zur Vollziehung eines selchen Gesetze» zu 
verweigern, aus dem Amte zu scheiden. 

Vor einen: nicht sügsamen Abgeordneten-
Hause würden unsere Minister Erklärungen dieser 

Art wohl selten oder gar nicht wagen in der 
Besürchtung, dab sie wenig helfen — dab die 
Vertretung gesonnen ist, sobald es nach der 
Geschäftsordnung zulässig, den gleichen Beschlud 
wieder zu fassen — daß die Vertretung so kühn 
ist, in einer Adresse an den Kaiser die Entlas­
sung des Ministers zu fordern, und nöthigen-
falls auch jeden Verkehr mit demselben abzu­
brechen. 

Das sicherste Mittel gegen Sanktionver­
weigerungen der Minister ist die unmittelbare 
Theilnahme des Volkes an der Gefetzgebung. 
Gilt ein Befchluß des Abgeordnetenhauses nur 
dann, wenn die Mehrheit der Wähler demselben 
beigestimmt so hat es keinen Sinn mehr, in 
diesem Hause eine derartige Erklärung abzu­
geben, weil die Entscheidung in der Hnld des 
Volkes liegt. 

Den Wählern felbst könnte der Minister 
allerdings noch vor der Abstimntung sagen 
lassen, er werde die Nichtgenehmigung bean­
tragen. Die Wähler düiften jedoch unempfind­
lich bleiben; sie würden sich durch keine Dro­
hung einfchüchtern lassen, würden nach so viel-
jähriger Schule des Leidens nichts berücksich­
tigen , als ihr Wohl und ihr Wehe und wir 
möchten den Minister kennen, welchem es dann 
noch gelingt, sich zwischen Volk und Kaiser zu 
stellen. Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
Im Handelsministerium finden täglich 

kommissionelle Berattzungen statt über die 
E i n b e z i e h u n g B o S n i e n S  u » t d  d e r  
H e r z e g o w i n a i n  d a s  ö s t e r r e i c h i s c h -
ungarische Zollgebiet. Zu dieser 
Maßnahme sind wir nach dem Berliner Vertrage 
nicht berechtigt — es wäre denn, die Türkei 
hätte ihre ganz besondere Zustimmung ertheilt. 
Die fragliche Einbeziehung ist eine Verletzung 
des Berliner Vertrages, ist ein Schritt zur 
Annexion. 

Der gemeinsame Minister des Aeußern 
läßt durch seine Halbamtlichen im Triumpha-
torstone verkünden, daß er so staatsklug ge­
w e s e n ,  d i e  I d e e  e i n e r  g e m i s c h t e n  
Besetzung O st-R urneliens anzuregen. 
Eine Großmacht nach der anderen erklärt jedoch, 
zu dieser Okkupation nichts beizutragen und so 
wird am Enve von allen Farben, die zur Mi­
schung bestimmt waren, nichts übrig bleiben, 
als die schwarzgelbe allein. 

Die Bulgaren in Mazedonien, Ost-
Rumelien und Thrazien geben die Losung aus: 
Vereinigung mit de»n Fürstet^thum jenseits des 
Balkans. In Mazedonien hat der Aussiai»d be­
reits siegreich begonnen, was der Fahne gewiß 
neue und zahlreiche Kämpfer zuführen wird. Die 
.gemischte" Okkupation Ost-RurnelienS wird 
nun wohl einer bedeutend größeren Truppen­
zahl bedürfen, als jener 15.000 Mann, die 
Andrassy im Juni vorigen Jahres zu Berlin 
als nothlvendig bezeichnet. 

Vermischte Zlachrichteii. 
( R e v o l u t i o n .  V o n  d e r  o b e r s t e n  B e ­

hörde der aufständischen Bulgaren.) Die provi­
sorische Regierung der aufständischen Bulgaren 
hat in einem Dorfe bei Kästendil ihren Sitz. 
Jrn Aufruf, welchen der Präsident erlasieii, 
finden wir folgende Stelle: 

„Die nationale Regierung hat mit Gotte» 
gnädigern Beistande und aut reale Machtmittel 
gestützt die Freiheitsfahne entrollt und schwört 
vor Gott und der Nation) dieselbe nicht eher 
sinken zu lassen, als bis Mazedonien, unser 
schönes, aber unsäglich unglückliche» Vaterland, 
von den barbarischen Tyrannen vollständig be­
freit ist. Unsere Armee ist das ganze Volk, sür 
welches wir Waffen genug vorräthig haben, 
und das bewaffnete Volk ist unbesiegbar, wenn 
es nur vom rechten Geiste beseelt ist. Wir 
kennen das Volk; es brennt vor Begierde, 
seinen letzten Blutstropfen für die Freiheit zu 

I e u i l l e t o n. 

Michcl. 
Von Johannes Scherr. 

(Fortsetzung.) 

Freilich, in der nächstfolgenden Zeit kamen 
Stunden und Tage, wo ich meine Unschlüjsig-
teit bitter bereute und mich das schalt, als 
was ich dem geneigten Leser in der geschilder­
ten Lage zweifelsohne erscheinen werde, — 
einen albernen Träumer uitd Thoren . . . 

„Fraulein", sagte ich zögernd. 
Sie schnellte auf und von mir zurück, 

wie von einer Springfeder gehoben. 
„Fräulein?" entgegnete sie bitter fragend. 
Weiter sagte sie Nichts, sondern blieb nur 

eine Sekunde vor mir stehen, das Badgewand 
züchtig über der Brust zusammenhaltend und 
mich mit einem Blicke schneidenden Hohnes 
fixirend. 

Wären mythologische Bilder nicht allzu 
sehr Rokoko, würde ich sagen, die Bachantin 
sei mit einein Schlag zur Meduse geworden. 

Ich fühlte, daß ich mein Glück verpaßt 
hatte. 

„Haben Sie die Güte mein Herr Retter, 
mich zu dem Badhäuschen zu rudern. Mich 
friert." 

Indem sie dieses mit eisiger Kälte sagte, 
wandte sie sicy nach dem Spiegel des Bootes, 
wo sie mit gegen mich gewendetem Rücken 
niederkauerte. 

Ich brachte die Barke in Gang, nahm 
dann meinen Rock, trat leise hinter dre in sich 
Zusamlnengeschnliezte und deckte ihr denselben 
über Rücken und Nacken. Sie ließ es sich 
schweigend gefallen, und da ich mein Ruder 
angestrengt halrdhabte, waren wir nach einer 
Fahrt von wenigen Minuten bei dem Badhäus­
chen angelangt. 

Sie flog wie ein Vogel die Treppe hinaus, 
aber bevor sie in der Thürs verschwand, warf 
sie noch in befehlendem Ton das Wort 
zurück: 

Warten Sie hier einen Augenblick!" 
Ich wartete gehorsam und hatte in der 

That nicht lange zu warten. Die Thüre öff­
nete sich wieder und Fräulein Jule erschien 
in Mantel und Shanil oben an der kleinen 
Treppe. 

Der Mond staird noch immer ain Himmel 
und so konnte ich das Gesicht des Mädchens 
sehen. Es war emst, aber nicht gerade un­
freundlich. 

„Meine Schwimrnpassion hat ein dummes 
Ende genommen", sagte sie. „Das Wasser ist 
falsch wie die Menschen und der Krampf ge­
hört zu den vielen perfiden Einrichtungen in 
diefer zweckinäßig eingerichteten Welt. Ich werde 
mich daher morgen nach einer andern Passion 
umsehen. Doch das geht Sie nichts an, mein 
lieber Herr Hellmuth . . Habeir Sie mir nicht 
einmal gesagt, das Andenken Ihrer Mutter sei 
Ihnen heilig?" 

„Sehr!" 
„Wohl. Wenn Sie eilr Ma,in von Ehre 

sind, so schwören Sie mir jetzt, hier, aus der 
Stelle, btim Andenken Ihrer Mutter, da8 i.ie 
ein Laut — hören Sie? — nie auch nur ciir 
Laut über Ihre Lippen gehen werde, welcher 
verrathen könnte, wo und wie S^e heute Julie 
Kippling gesunden, dem Tod entrissen, geküßt 
und — verachtet haben." 

„Verachtet? Uitt des Himmels Willen, 
Fräulein . . ." 

„Genug, genug!" unterbrach sie inich 
mit gebieterischer Gebärde. .Schwören Sie l" 

„Es bedarf des Schwures nicht." 
„Schwören Siel Ich will es!'^ 
.Wohlan, ich schwör eS!" 
„Beim Andenken Ihrer Mutter?" 
„Beim Andenken tneiner Mutter!" 
„Gut. Ich weiß nun, Ihre Lippen werden 



vergießen. Aber unter dem schönsten Weizen 
gibt es Spreu; man ke»lnt jene Abtrünnigen, 
welche stets zu dem Unterdrücker standen und 
der nationalen Sache Schaden zusügten. Gegen 
diese verlornen Söhne des Vaterlandes wird 
das Kriegagesetz in Anspruch genommen werden: 
Wer immer Verrath am Volke üben, den Be­
fehlen seiner Regierung Widerstand leisten, oder 
sonstige aus einer schlechten Gesinnung hervor­
gehende Akte begehen sollte, wird zum Tode 
verurtheilt werden. Wir verlangen von Allen 
und Jedem: thatkrästigen Patriotismus, unbe­
dingten Gehorsam und unerschütterliche Treue; 
die Guten werden diese Tugenden bekunden, 
die Bösen müssen sich bessern oder die gebüh­
rende Strafe erleiden." 

(Zur Erinnerung an Karmarsch.) 
Der Niederösterreichische Gewerbeverein hat de« 
Ichlossen, zur Erinnerung an Karmarsch eine 
Etistunq sür unbemittelte Techniker zu grün­
den, welche den Namen des Verblichenen trägt. 

( M a h n r u f  z u r  L e b e n s v e r s i c h e r u n g . )  
In der Klagenfurter Wochenschrift: „Blätter 
sür die Alpenländer Oesterreichs" richtete ein 
Freund des Gewerbestandes einen Mahnruf an 
dieftn, der LebenSverstcherung volle Aufmerk­
samkeit zu widmen. 

Berichte. 

Bersammluog von Gewerbetreibeoden. 
Der Stadt-Schulratl) von Marburg hatte 

für die gewerbliche Fortbildungs-Schule aus der 
Mitte der Gemeindevertretung einen Aufsichts. 
rath gewählt, bestehend aus den Herren: Jul 
Pfrimer (Obmann), Franz Bindlechner und 
Simon Wolf. 

Dieser Aussichtsrath hatte in der Sitzung 
vom l6. März beschlossen, auf Sonntag den 
30. März in den Konferenzsaal der Knaben« 
schule eine Versammlung von Gewerbetreibenden 
einzuberufen und denselben nachstehende drei 
Fragen zur Berathung und Beschlußfassung 
vorzulegen: 

1. Soll behufs Erzielung einer regeren 
Theilnahme der Unterricht an Sonn- und 
Feiertagen auf die Stunden von zwei bis vier 
Uhr Nachmittag verlegt werden? 

2. Welche Mittel sind geeignet, um vor­
läufig ohne Anwendung gesetzlicher Maßregeln 
laut Z 133 der Gewerbeordnung auf gütlichem 
Wege den allgemeinen Besuch der Fortbildungs-
Schule zu erreichen? -

3. Verspricht stch die Versammlung einen 
günstigen Erfolg von der Einberufung sämmt-
licher hierortigen Gewerbetreibenden zu einer 
Versammlung vor Beginn des künftigen Schul­
jahres i»n Monat September? 

versiegelt sein, bis ich das Siegel löse; wenn 
nicht, sür immer . . . Sie sehen, mein Herr, 
daß ich Sie achte, und das soll mein Dank 
sein für Ihre Hilfeleistung . . . Jetzt aber 
machen Sie, daß Sie heim und aus den nassen 
Kleidern kommen. Sonst werden Sie, furcht' 
ich, Ihr Abenteuer lnit einem schnöden Schnu­
pfen bezahlen. Gute Nacht!" . . . 

Am folgenden Tag erschien Fräulein Julie 
nicht beim Mittagstisch und Herr Kippling 
theilte uns mit, seine Tochter habe in Beglei­
tung ihres Bruders vor einer Stunde eine 
Badereise nach Deutschland angetreten. 

Eine Woche darauf trat auch ich eine 
Reise an, nicht nordwärts, aber südwärts, nach 
Italien und Spanien, — keine Vergnügungs­
reise, aber eine Geschäftsreise, von welcher ich 
erst zurückkehrte, als der inzwischen eingetretene 
Winter wieder dem Frühling zu weichen 
begann. 

Fünstes Buch. 

Die Söhne Mammons. 
E r s t e s  K a p i t e l .  

Am Tage meiner Rückkehr von jenseits 
der Alpen wurde ich in das Arbeitskabinet des 

Die Einladung zur Versammlung am 30. 
März war an zweiundzwanzig Herren ergangen 
und hatten sich zwanzig eingefunden. 

Der Obmann Herr Julius Pfrimer er­
öffnete die Versammlung mit einem Dankworte 
im Namen des AufsichtSratheS für das zahl­
reiche Erscheinen und ging dann sosort zum 
Gegenstande der Verhandlung über. Der Landes-
Schulrath habe gelegentlich einer Inspektion 
die Bemerkung gemacht, daß die ge»verbliche 
FortbildungS'Schule nicht besucht werde, wie 
es nothwendig ist. Der Stadt-Schulrath habe 
dann beschlossen, 1. einen Aussichtsrath zu be­
stellen, welcher sich ganz besonders mit dieser 
Schule zu befassen hat — 2 durch die Kon-
trole des Besuches fördernd einzuwirken — 3. 
Jahresprüfungen einzuführen, zu welchen auch 
die Lehrmeister eingeladen werden — und 4. 
im Nothfalle die Lehrlinge mit Hilfe der Ge-
meinde so viel als möglich und namentlich zur 
Anschaffung von Lehrmitteln zu unterstützen. 
Der Ausjichtsrath sei am 21. Jänner gewählt 
worden. In der Sitzung vom 20. März habe 
der Leiter der Fortbildungs-Schule Herr Knaben-
schul-Direktor R. Hönig mitgetheilt, daß der 
Besuch gering sei. Von ungesähr 250 Lehr­
lingen seien nur 132 eingeschrieben; am Unter­
richt betheiligen sich beiläufig ö0 und seien auch 
diese meistens nur Lehrtinge der Südbahn-
Werkstätten. Es sei zu bedauern, daß diese 
Schule gar so schwach besucht werde, da ja doch 
Niemand zweifeln könne an der Nothwendigkeit 
gewerblicher Fortbildung, besonder» für Lehr­
linge, die vom Lande kommen. 

Bezüglich der 1. Frage wilnscht Herr Jos. 
Martini die Ueberlegung auf den Nachmittag. 
Sehr viele Gewerbsleute können ihre Lehrlinge 
Vormittag nicht entbehren, während letztere 
Rachmittag von zwei bis vier Uhr in die Schule 
gehen können — und sie sollen gehen. Das 
Buch, welches über den Besuch geführt wird, 
sei jedesmal mit dem Stempel zu versehen, 
wodurch man sich überzeügen könne, ob der 
Lehrling in der Schule gewesen ist, oder nicht. 
Sei dieser verhindert, die Schule zu besuchen, 
so müsie der Meister vorher die Anzeige machen. 

Herr Franz Gebauer unterstützt den An­
trag des Vorredners bezüglich der Verlegung 
und betont, daß nicht immer der Lehrling die 
Schuld am Ausbleiben trage, da derselbe Vor­
mittags manchmal beschäftigt sei. 

Herr Franz Bindlechner hält es in Betreff 
der Kontrole für besser, wenn der Direktor 
einen Ausweis über die Schulversäumnisse dem 
Ausjichtsrath zusende und dieser den Meistern 
schreibe. 

Herr Anton Fetz beantragt, es soll die bis­
herige Kontrole durch Stempelung fortgeführt 
werden. In zweiter Linie schließe er sich dem 
Antrage des Herrn Bindlechner an; das Ver­

Herrn Kippling zur Erstattung' eine« General­
berichts berusen. 

Nachdem ich mich tneines Geschäftes ent­
ledigt hatte, sagte der Herr Oberst: 

„Ich war schon zum voraus durch Ihre 
Briese in Stand gesetzt, Ihnen meine völlige 
Zufriedenheit mit den Ergebnissen Ihrer Reife 
zu bezeut^en, Herr Hellmuth. Die Summe, 
welche ich vvlhin in unfern Büchern Ihnen 
gutzuschreiben Herrn Bürger angewiesen habe, 
soll Sie überzeugen, daß Sie nicht umsonst sür 
utlS gearbeitet haben. Ich hoffe, auch in Frank­
reich und England, wohin Sie wohl schon nach 
einigen Wochen gehen sollten, um eine wichtige 
Kombination durch Ihre Anwesenheit zu sör-
dern, wird Ihren Eifer das Glttck begleiten . . 
Jetzt aber von etwas anderem. Wie stehen 
Sie mit meiner Tochter Julie, Herr Hell« 
muth?" 

Natürlich überraschte mich diese Frage 
nicht übel. Ich wußte in der That nicht, was 
ich darauf antworten sollte, um so weniger, 
als ich Fräulein Kippling seit meiner Rückkehr 
noch nicht einmal gesehen, geschweige gesprochen 
hatte. 

„Nun?" fragte Herr Kippling etwas un­
geduldig, mich unter dem Rande seiner Brille 
hervor schars fixirend. 

„Sie sehen mich so srappirt, Herr Oberst", 

zeichnib müsse dem Aussichtsrath aber monatlich 
milgetheilt werden. Eine doppelte Kontrole sei 
besser, als eine einfache. 

Herr Simon Wolf spricht für die Beil^e-
haltung der Abstetnpelung, die am Schluße der 
Unterrichtsstunden vom Schuldiener vorgenom­
men werde. Wenn einem Meister daran gelegen 
sei, so werde er im Buche nachsehen. UebrigenS 
könne auch monatlich vom Direktor dem Auf-
sichtsrath ein Verzeichniß der Versäumnisse mit­
getheilt werden und werde ein Meister gewiß 
nachfragen, wenn der AufsichtSrath ihn vom 
Ausbleiben des Lehrlings in Kenntniß gesetzt 
hat. 

Herr Franz Bindlechner findet es verzeih­
lich, wenn ein Meister im Drange der Ge-
schäste vergesse, von der Abstemplung Einsicht 
zu nehmen; darum sei eine Mahnung von 
Seiten des AufsichtSratheS empfehlenswerth. 

Herr Pfrimer anerkennt die Zweckmäßig­
keit der Buchstempelung und will dem Antrage 
des Herrn Bindlechner nicht beistimmen; werde 
die Schule nicht fleißig besucht, so habe der 
Aufsichtsrath mit solchen Mahnschreiben zu viel 
zu thun. 

Herr Direktor HSnig erklärt, daß solche 
Verzeichnisse ausgelegt werden. Da es nun 
einen AufsichtSrath gebe, so werde es möglich 
sein, dieselben zu verwerthen. Monatttch das 
Verzeichniß dem AufsichtSrathe mitzutheilen, 
sei eine zu lange Pause und sei er gerne bereit, 
alle vierzehn Tage ein Verzeichniß zu über­
senden. 

Die erste Frage wird einstimmig bejaht. — 
Herr Direktor Hönig wünscht, die Ver­

sammlung möge sich betreffs der Abendstunden 
Dienstags und Freitags aussprechen. 

Herr Josef Martini beantragt, den Abend­
u n t e r r i c h t  l i e b e r  M o n t a g s  u n d  M i t t w o c h s  s t a t t -
filtden zu lassen, weil gegen das Ende der 
Woche die Arbeiten dringend seien. Dieser An­
trag wird zum Beschluß erhoben. 

Herr Psrimer bemerkt, daß alle Beschlüsse 
nur vom Beginn des nächsten Schllljahres an 
gelten. 

Hinsichtlich der zweiten und dritten Frage 
stellt Herr Martini den Antrag, eine Versamm­
lung aller Meister einzuberufen und ihnen dar­
zulegen, was die gewerbliche Fortbildungsschule 
bezweckt. Dann seien dieselben gütlich zu er­
suchen utld zwar schriftlich durch den Aussichts­
rath und wenn auch dies nichts helfe, so müsse 
man Geldstrafen diktiren. 

Herr Pfrimer ersucht die anwesenden Herren, 
sich Mühe zu geben, dad sie ihre Kollegen freund­
lich überzeugen, wie nothwendig es sei, die 
Lehrlinge in di-se Schule zu schicken. Einer 
möge seinen Einfluß auf den Anderen geltend 
machen. 

Herr Gebauer will sich auf das nicht ver-

verfetzte ich, „daß ich mich vergebens bemühe, 
den Sinn Ihrer Frage zu finden." 

„Wirklich? So will ich mich denn deut­
licher ausdrücken, erwarte aber, daß Sie Offen­
heit mit Offenheit erwiedern. Ich brauche Ihnen 
nicht zu sagen, daß ich meine Tochter liet'e, 
vielleicht zu sehr, weil ich ihre Launen ge­
währen ließ, ohne bei Zeiten dagegen einzu­
schreiten. Jetzt, fürchte ich, ist es zu spät dazu, 
denn Julies hübscher Kopf ist zugleich e»n 
Eisenkopf, d. h. wenn es ihr gerade einfällt, 
einen solchen aufzusetzen. Nun, das ist schon 
so, wie vS ist, und ein praktischer Mann weiß, 
daß man mit Bedauern und Wünschen nicht» 
gegen Thatsachen au^^richtet. Genug davon . . 
Es muß zwischen Julie und Ihnen, nnmittel-
bar vor meiner Tochter Abreise nach Baden-
Baden etwas vorgegangen sein, was einen 
bedeutenden, ich möchte sagen einen gewalt­
s a m e n  E i n v r u c k  a u f  s i e  m a c h t e .  W a s  w a r  e s ? "  

„Wenn Sie diese Frage in Fräulein Kipp-
lings Gegenwart an mich richten wollen, werde 
ich sie vielleicht beantworten können, aber auch 
nur vielleicht." 

„Was soll da« heißen?" 
„DaZ soll heißen, daß ein Mann von 

Ehre nie ein angelobtes Schweigen bricht." 
„llnd wenn ich Ihnen, als meinem Kom-

mis, befehle zu redei^ ?" 



^assen, was Einer dem Anderen zuredet; er 
stimme eher dafür, im Allgemeinen einen mora» 
lischen Druck auszuüben. 

Herr Franz Bindlechner hofft guten Erfolg 
von der Abhaltung einer groben Versammlung. 
In dieser werde der Eiser rege und könne dann 
wohl der Einzelne aus den Andern einwirken. 

Herr Psrimer spricht die Bitte aus, die an­
wesenden Herren mögen, so weit es gehe, sich 
für die Sache interessiren, ihren Kollegen die 
Vortheile des Schulbesuches auseinandersetzen 
und werde das gute Beispiel gewiß auch bald 
Nachahmung finden. 

Herr Martini verweist aus die Bestimmung 
der Üewerde-Ordnung, der zufolge Meistern, 
welche ihre Lehrlinge durchaus nicht in die 
Schule schicken wollen, das Recht, Lehrlinge zu 
halten, entzogen werden soll. 

Herr Franz Bindlechner entgegnet, daß der 
AusflchtSralh Alles in Gutem durÄUHren möchte. 
Die Gewerbetreibenden haben doch gewiß so viel 
Jntereffe an der Fortbildung ihrer Lchrlinge, 
daß es nicht nöthig sein werde von dem gesetz­
lichen Mittel Gebrauch zu machen. 

Herr Joh. Ulrich meint, das Gesetz, auf 
welches einige Redner sich berufen, habe jetzt 
keine Kraft mehr. Als dieses Gesetz geschaffen 
worden, habe es noch kein Schulgesetz, keine 
achtjährige Schulpflicht gegeben. Mit 14 Jahren 
sei der Knabe jetzt frei und müsse nicht mehr 
in die Schule gehen. Der Besuch der landwirth-
schastlichen FortbildungS'Schule könne auf güt­
lichem Wege vereinbart werden. 

Herr Direktor Hönig bringt zur Kenntnib, 
daß er mit den Herren: LandeS-Schulinspektor 
Roschek und Amtsvorstand Klunker gesprochen 
und daß Beide erklärt: durch das neue Schul­
gesetz seien nur die sogenannten Sonntagsschulen 
aufgehoben worden, nicht aber die Bestim­
mungen der Gewerbe-Ordnung, weil wir kein 
anderes Gesetz über die Gewerbe haben. Der 
Unterrichtsminister habe auch filr die Fortbil­
dungsschulen gewisse Normen vorgeschrieben und 
werde diesen gemäß in der hiesigen gewerblichen 
Fortbildungsschule auch im Zeichnen, in der 
Modellkunde unterrichtest, was dieselbe schon 
theilweise zu einer Fachichule mache, die als 
solche dem gesetzlichen Zwang unterliegt. 

Der Antrag, eine Versammlung aller Ge­
werbetreibenden einzuberufen, wurde zum Be­
schluß erhoben und dann zur Berathung über 
die Frage geschritten, wann und wo diese Ver­
sammlung stattfinden soll. 

Das Wort ergreifen die Herren: Pfrimer, 
Bindlechner, Direktor Hönig, Leeb, S. Wolf, 
Knabenlehrer Franz Pfeiser, Gebauer, Martini, 
Jakob Zollenstein und wurde dem Antrage zu­
gestimmt, die erste Versammlung iin April, und 
zwar Abends um 8 Uhr in der Götz'schen Bier­
halle abzuhalten. Den Tag zu bestimtnen, bleibe 

„In diesem Falle werde ich auf die Ehre, 
Ihr Kommis zu sein, lieber verzichten, als ein 
Trops zu werden." 

„lleberspantttheiten l Unpraktisches Zeug! 
Wenn ich Sie nun beim Worte nähme?" 

„Versuchen Sie eS!" 
Der Herr Oberst schrb seine Brille über 

die Stirne hinaus. Ein unbeschreiblich höhnischer 
Ausdruck lag in seinen Augen, welche in diesem 
Moment ganz auffallend an die Hohnblicke 
seiner Tochter gemahnten. Aber Kommandanten 
von Millionen sind in der Regel keine Brause-
köpse, sondern Leute von Selbstbeherrschung. 
Die Brillengläser senkten sich langsam wieder 
in ihre srühere Stellung und mit einem natür­
lichen oder erkünstelten Lachen sagte mein Herr 
Chef: 

„Kommen Sie, wir wollen vernünstig 
sprechen und alle unpraktische Erhitzung ver-
meiden. Sagen Sie nur, war eS Julie, welche 
Sie Schweigen geloben ließ?" 

„Ich habe Schweigen gelobt. Das muß 
Ihnen genügen." 

„Es genügt, denn ich verstehe Sie, und 
so hatte ich denn nur zu sehr Grund, zu 
fürchten, meine Tochter habe sich kompro-
mittirt." 

„Kompromittirt?" 
„Nun ja, ich denke, Gottlieb Kippli»;gS 

dem AusslchtSrathe und dem Leiter der Schule, 
Herrn Direktor Hönig überlassen. 

( S p a r k a s s e . )  I m  M o n a t e  M ä r z  w u r d e n  
von 637 Parteien 119.468 fl. 43 kr. eingelegt 
und von 635 Parteien 119.722 fl. 55 kr. her-
auSgenotnmen. 

( N i c h t g e n e h m i g u n g  e i n e s V e r e i n s . )  
In Cilli war beabsichtigt, einen „katholischen 
Aushilfsverein" zu gründen, wi^lchcr seinem 
Zwecke gemäß Sammlungen namentlich für die 
Schulschwestern der Mädchenschule (Umgebung 
Cilli) vornehmen sollte. Die Statthalterei unter­
sagt nun diese Griindung mit Rücksicht aus 
vier Bestimmungen der Satzungen und stützt sich 
hiebei auf den Z 6 des Vereinsgesetzes. 

( K r a n i c h s s e l d e r  S c h l o ß . )  D i e s e s  G e «  
bände, gerichtlich auf 46,280 fl. geschätzt, wurde 
bei der dritten zwangsweisen Feilbietung von 
der Frau Marie Straff, der Galtin d.'S Besitzers, 
um 24,900 fl. gekaust. 

(Nacht bü b e rei.) Am Sonntag Nachts 
wurde im hiesigen Stadtpark eine eiserne Bank 
gänzlich zertrümmert, eine zweite herausgerissen 
und umgestiirzt. 

( V e r s c h e u c h t e  G a u n e r . )  H e r r  J o h a n n  
Stöger, Lehrer in St.Peter bei Marburg, muß 
wegen eines Fußleidens das Bett hliten. Am 
Donnerstag 1 Uhr nach Mitternacht weckte er 
den Sohn und verlangte Wasser. Der Kimbe, 
welcher deßhalb in die Küche gegangen, sah 
durchs Fenster, daß zwei unbekannte Männer 
und ein Weib die Stallthüre erbrochen. Auf 
den Lärmruf aus der Küche ergriff die Tochter 
des Lehrers einen Revolver und schoß dreimal. 
Die Gauner wurden zwar nicht getroffen und 
stimmten ein Hohngeiächter an, entfernten sich 
aber doch unverrichteter Dinge. 

( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  F i l i a l e  i n  
Tüffer.) In der letzten Versammlung der 
landwirthschastlichen Filiale Tüffer hielt der Ab­
geordnete des Centralausschusses, Herr Landes-
Thierarzt vr. Klingan einen Vortrag über die 
bekannten sechs Fragen und wurden diesellien 
Beschlüsse gesaßt, wie in den übrigen Filialen 
des Weinlandes. 

( W  o h l t  h ä t i  g t e i t s « B a l l  d e r  E i s e n - ^  
bah n-Kondu tt eure.) Der Verein der öster-"^ 
reichisch-ungarischen Eisenbahn-Kondukteure ver­
anstaltet sür den 16. Aprll d. I. in der Götz'­
schen Bierhalle zu Marburg einen Wohlthätlg-
keitS'Ball zu Gunsten aller durch die vorjährige 
Mobilisirung betroffenen Bahnbediensteten und 
deren Famillen. Hiezu hat das Kriegsministerium 
und das Kommando des ReginientS Härtung 
die unentgeltliche Mitwirkung dieser Regiments-
kapelle bewilligt. Diese wird unter persönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeisters Wagner am 
15. d. Abends von Trient hier eintreffen. Die 
Südbahn hat die freie Fahrt zugestanden und 
außerdem noch alle zur Ausschnnickung des 

einzige Tochter kompromittirt sich, wenn sie sich 
zur Liebelei mit einem Kommis ihres Vaters 
herabläßt." 

Der Stolz hatte sich nie wilder in mir 
ausgebäumt, als er bei dieser Aeußerung des 
Millionärs that. Das Blut schoß mir ins Ge­
sicht und mein Blick mutzte kein sanster sein, 
denn der Herr Ot)erst nmchte unwillkürlich eine 
begütigende Gebärde. 

„Mein Herr sagte ich mit so viel Nulze 
als ich aufbringen tonnte, wenn vorausgesetzt 
werden könnte, die einzige Tochter von Gottlied 
Kippling hätte sich so weit kompromlttirt, daß 
sie sich zu einem z^ommis ihres Vaters herab­
ließ, so entstünde noch die Frage, ob sich der 
Kotnmis seinerseits so weit kompromittirt hätte, 
von der fraglichen Herablassung Gebrauch zu 
tnachen." 

„Sie sind stolz, Herr, und Sie führen 
eine Sprache, wie sie Gottlieb Kippling nicht 
zu hören gewohnt ist. Aber es mag sein. Prak­
tische Lente legen aus Formen nicht mehr Ge­
wicht, als unumgänglich nöthig ist. Das 
Wesentliche der Sache ist: Sie lieben Julie 
n i c h t ? "  

„Nein." 
„Gut. So wie ich tneine Tochter kenne, 

glaubte ich ihrem Benehmen gegen Sie ab­
merken zu können, daß zwischen ihr und Ihnen 

Saales nöthigen Dekorations-Gegenstände, al«: 
Fahnen, Teppiche, Draperien (aus ihrem reich­
haltigen Vorrathe) in bereitwilligster Weise zur 
Verfügung gestellt. Die Hauptdekoration bildet 
die Darstellung aller im Kondukteurverein ver­
tretenen 31 österreichisch-ungarischen Bahnen, 
durch Landeswappen und Fahnen der betreffen­
den Kronländer und durch Firmentafeln der 
Bahnen und Stationen, wo die Vereinsmitglie­
der stationirt sind. 

Theater. 
Samliag den 29. März halten wir Ge­

legenheit Fräulein Friederike Bognar als Miß 
Multon in den glerchnamigen Schauspiele von 
E. Nus und A. Belot zu bewundern. Bei dem 
beschränkten Räume ist es uns nicht möglich in 
die Handlung selbst, in einzelne Szenen einzu­
gehen, sondern wir müssen uns begnügen die 
Leistung des geehrten Gastes in jeder Hinsicht 
al« vollkommen gelungen hinzustellen. Wie sehr 
Frl. Bognar den Stoff der ausregenden Hand­
lung zu bemeistern wußte, zeugte am besten 
das gerührte Auditorium. Trotz Ankämpfens 
behieU die Natur ihr Recht und die Thränen, 
deren sich übrigens in diesem Falle Niemand 
zu schämen braucht, freien Lauf — ein Zeug-
nlß, wie es besser für die meisterhafte Dar­
stellung der ersten Frau des Latour nicht besser 
ausgestellt werden kann. 

Daß Fräulein Bognar durch lauten Bei­
fall ausgezeichnet und nach jedem Aktschluß 
drei- bis viermal hervorgerusen wurde, braucht 
bei dem bewährten Rufe dieser Künstlerin nicht 
besonders erwähnt zu werden, sowie wir es 
selbstverständlich finden, daß dieselbe durch 
Blumenspenden und Lorbeerkränze ausgezeichnet 
wurde. 

In dm Herren Dr. Pohl (de Latour) und 
Heller (Belin) sanv der geehrte Gast die beste 
Unterstützung, sowie auch Frl. Lahr einige 
Momente hatte, wo man glauben konnte in ihr 
eine Schauspielerin zu erblicken. 

Sonntag folgte als letztes Gastspiel des 
Frl. Bognar das Drama „Marianne ein Weib 
aus dem Volle", in welchem unser Gast gleich 
den vorausgegangenen Abenden in unvergleich­
licher Weise brillirte. V. 

Letzte 
Der Pelitionsausschuß des Abgeordneten­

hauses beantragt, die Negierung auszufordern, 
sie möge im Gesetzgebungs-Wege Vorsorge 
treffen, daß Kataster und Grundbuch sür die 
Zukunft in vollster Uebereinstimmung erhalten 
werden. 

Der Landesvertheidigungs-Minister hat i»n 

das phantastische Ding im Spiele sei, was 
junge Leute Liebe nennen. Wenn ich mich ge­
täuscht, desto besser." 

„Herr Oberst, ich will nicht verbergen, 
daß es Stunden und Tage gab. wo ich glaubte, 
es müßte ei»» unermeßliches Glück sein, wenn 
Fräulein Kippling das von Ihnen so verächtlich 
bezeichnete Gesühl für mich hegte. Ader einer­
seits dämpfte das Bewußtsein meiner Stellung 
meine Wülische, anderseits . . ." 

„Anderseits — da wir nun doch einmal 
in dieses zarte Thema eingetreten sind — an­
derseits mußte ich surchtcn, daß, wenn eö über­
haupt möglich wäre, daß Fräulein Kippling 
das bezeichnete Gefühl sür mich hegte, dasselbe 
doch viel zu flüchtiger Natur wäre, um darauf 
eine Zukunft zu bauen." 

„Sie schmeicheln meiner Tochter nicht 
eben sehr. Wenn Sie sich aber doch geirrt 
hätten?" 

„Ich kann es nicht glauben. Fräulein 
Lippling ist eine zn geniale Natur." 

(Fortsetzung folgt.) 



Abgeordnetenhause erklärt, daß das Militäreln-
quartierungsgesetz noch im Laufe dieses Jahres 
— wahrscheinlich am 1. Juli — in Kraft 
treten soll. 

Deutschland will sein Recht, an der ge­
meinsamen Besetzung Osl-Rumeliens theilzu-
nehmen, Oesterreich'Ungarn übertragen. 

Rußland verwahrt sich gegen die Bethei­
ligung der Türkei an der gemeinschaftlichen 
Besetzung Ost-Rumeliens. 

Hill'Itiii'zei' kscoiiiplediiiil!. 
8tanll livi' Kvlllvinlagsn 

am 31. 1879: (393 
Q. 166.«S8„<>3. 

sDHsß am 3l. März Abends 
von der Bahnüber­

setzung der Kärntnerbahn bis auf den 
Hauptplatz SS fl. Der redliche Finder 

^wird gebeten, das Geld gegen 6 fl. Belohnung 
n der Expedition d. BlatteS abzugeben. (385 

V 
Edikt. (337 

Bon dem gefertigten k. f. Notar als Ge-
richtskommisiär wird hiemit veröffentlicht, daß 
auf Grund der mit Bescheid deS k. t. Bezirks­
gerichtes Marburg vom 20. März 1879 2.3960 
erfolgten Bewilligung, die zum Verlasse der am 
30. Juni 1878 zu Gams bei Marburg verstor­
b e n e n  R e c h n u n g S r a t h S - W L t w e  F r a u  T h e r e s i a  
Kupferschmid gehörige behauste Weingarten-
Realität Berg Nr. 51 und 57 aä Faal in der 
Sleuergemeinde GamS, im Flächenmaße von 9 
Joch 1178 IljKlftr., darunter 6 Joch vorzüg­
licher, theilwelse mil MuStatreben bepflanzter 
Rebengrund, mit ebener Zufuhr, mitten im Dorfe 
Gams, eine halbe Stvnde von Marburg ent­
fernt. im Schätzwerthe von 10.723 fl. 50 kr., 
am Dienstag. den HJ. April 1879 Vormit­
tags von 10 bis 12 Uhr an Ort und Stelle 
der Realität H. Nr. 5 in GamS mittels frei­
williger Lizitation veräußert werden wird. 

Die Realität wird nur um VVTVO fl. 
ausgerufen und nicht unter diesem Preise hin­
tangegeben. 

. Jeder Lizitant hat ein Vadium von 900 fl. 
in Baarem, steiermärkischen Sparkassebücheln 
oder öffentlichen StaatSpapieren nach dem KourS-
werthe zu Händen deS LizitationSkommifsärS zu 
erlegen. 

Falls die Tabulargläubiger einwilligen, 
können 6843 fl. im Kaufschillinge eingerechnet 
werden. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Beis^e 
eingeladen, daß die näheren Lizitationsbedingnisse, 
sowie der Grundbuchsauszug. KatastralauSmaß-
bogen und das Schätzungs-Protokoll in der 
Kanzlei des gesertigten Notars zur Einsicht auf­
liegen. 

Marburg am 27. März 1379. 
Ludwig Ritt. v. Bitterl, 

k. k. Notar als GerichtSkommissär. 

Ein Gafthallsgeschüfl 
auf gutem Posten in der Magdaleua-Vorstadt 
ist abzulösen. (334 

Auskunst im Comptoir d. Bl. 

Out gelirannte Dachziegel 
verkauft die Gutsverwaltung Burg Schleinitz 
338) mit KS fi. ab Ziegelei. 

Daselbst sind zu verkaufen: 
8»i»ei»-WZr«IäpL«> 

u. zw. Stockerauer Rosen, blaue und Äipfel-
Erdäpfel, so auch gegen 

Zentner prima He«. 
Auch sind sehr schöne 

Karpsellsetzliage und Strecker 
zu haben. 

L«lt I. Iffovswdor INS 
deträßt liag kür ?ael!sts l)ig ^ Xilo örutto von IrRSSt! nael» ^'säsr Laim-
Station in Oesierrvied.-IInKarn lilvL 30 Itr. uncl sioli 80 kür «svÄvrmknv 
lexenlivit, etc. iv klvinervn 
täteu k!»» 2U bsziiedsrl. 

la Oattev por «. 1.8« 
la rellnstvr Vuka . « . 

.  N W  . . .  
la vvlitvr Bloooa . » » 
la ^av« » v » » » 

vsr8sll<1s II» ^ 4^/4 ^stto unter ^svlinalims odor LivZsväunA ^es östra^os 
' ^ustüdrliedsn ri'vIs-Osui'aiHt sonäo auf Vorlangsn trauvo. 'WG 

« SlnAvr, Vrl«s> 

I 7« 
I »« 
I S «  
R 4 S  

Dünger 
gut abgelegener, c>rka 200 Fuhren, billig zu 
beziehen. ThomaS Götz, 
389) Bierbrauerei. 

Line Alödel-lFarnitur 
ist sehr billig zu verkaufen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (392 

Ein Lehrjunge 
wird in der Handlung des I. Winkler in Wind.-
Graz ausgenommen. (336 

!! Aür die Hjterfeiertage!! 

!I Prima EWrt-Preßliest!! 
versendet, täglich frisch erzeugt, in jedem Quan-
tum von 2 Kilo aufwärts zum Preise von 30 kr. 
pr. Kilo ab Bahnhof Martinrg und Nachnahme 

die Freiherr von Dumreicher'sche 
Spiritus-Pretzhefe-Fabrik S? Raffinerie 

Marhof a. d. Save, (369 
Station ZapreSlü, Südb. kroat. Linie. 

Post Lavsici I^arok, Kroatien. 

Eine gemischte Waaren-

Handlnng 
im besten Betriebe, auf frequentem Posten, in 
einem lebhaften Markte Mittelsteiermarks, lväre 
baldigst wegen Familienverhältnissen aus mehrere 
Jllhre zu verpachten. Die Waarrenvoräthe, ea. 
4—5000 fl. belaufend, könnten günstig abgelöst 
werden; desgleichen wäre eventuell auch daS 
ein Stock hohe HauS nebst angrenzenden Grund­
stücken zu verkaufen. (381 

Nähere Auskunft ertheilt auS Gisälligkeit 
Herr Gustav Pirchan in Marburg. 

jiilill» krask, General-Depositeur, 
UlilN, VI., Mariahilscrstraße Nr, 79. 

GehörOel 
Vom Ober. Stabsarzt vr. Schmidt heilt jede 
Taubheit, wen» sie nicht angeboren sSchwerhörit,. 
keit, Ohrensausen sofort beseitigt). Preis per Flasche 
nebst Gebrauchs. Anweisung 2 fl. Provinz gegen 
Einsendung von 2 fl. 40 kr. per Postanweisung, 
wird franco zugesendet. 

Die öffentlichen Anerkennungen Derer, welche 
durch Ober - Stabsarzt Oi'. Schmidt'? Gehör-Oel 
(dieses ausgezeichneten Gehör« Mittels) ihr gutes 
Gehör, theitweise nach Jahre langer oft totaler 
Taubheit wieder erlangt haben, mehren sich mit 
jedem Tag! l! 

A t t e s t :  T a u s e n d  u n d  a b e r m a l s  t a u s e n d  D a n k  
für das mir gesandte Gehör-Oel, wo ich nach 
mehrmaligem Gebrauche mein gänzlich verlorenes 
Gehör durch GotteS Hilfe wieder erlangte. Ich war 
fo taub, daß ich die Glocken der Kirche nicht 
schlagen und lauten hörte, trohdem ich hart neben 
der Kirche wohne, wo ich jeht sogar daS Tick-Tack 
meiner Sactuhr so deutlich höre, als wäre ich nie 
taub getvesen. Tauseud herzliche Grüße folgen an 
Euer Wohlgeboren von 

David Stcittrr, dipl. Hauptschullehrer. 
BaboSca, am 22. December 1V78. 

General'Depot bei Z. Graitz, Wie«, VI., 
Mariahilferstrahe, 79. 355 

(195 

Sowrivll Irappok 
i n  U n r l t u r g ,  i ü t i e l i l ' s  < , « r l v n 8 n l « »  

cmpfichl! siinc 
photographischeu Ärbeiteil. 

Bera»twortttche Stedattton, Druck und Verlag von Eduard Sauschitz in Marburg. 

VemischtuMeii-Hiiidlmg 
in einer kleinen belebten Stadt UntersteiermarkS 
ist unter giinstigen ZahlungSbedingniffen abzu­
lösen. Anfrage in der Expedition diefeS Bl. 
unter Chiffre 1000. (371 

k'ür 6io saklrviodv unä sbronäs Lsgsloi-
dsi 6vin l^sicdsobö^av^visss 6sr vuo iu 

Oott ruksväsa k'rsu 

6HQ tivkxsLiikItostsv Oavk 6is ^895 

Ein stimmhältige» Vlavier 
nnd zwei politirte Hä»?gkästen find billig zu 
verkaufen. 
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Ei» Stall 
für zwei Pferde sammt Wagenremise ist in der 
Tegetthoffstraße Nr. 17 zu vermiethen. (366 

Gngl., franzSs., italien. 

«nd deutsche Bischer 
sind billig zu verkauscu. 
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Sommer- od-IahrestvohlUNtg. 
Ich vermiethe mein Haus in der Brühl 

bei Marburg als Sommer-oder ZahreSwohnung 
billigst. Prof.ssor Soulktt^. 

Nach meiner Abreise crtheilt Auskunft Herr 
Johann Gaißer, Papierhändler. (341 

Wohnungen 
mit einem, zwei und drei kleinen Zimmern, mit 
Altane und allen andern Bequeinlichkeiten, auch 
möblirt und nach Wunsch Gartenantheil, sehr 
billig, Mühlgasse Nr. 7. 

WurTvIrvkvn 
(374 

zweijährige rein sortirt, Welschriesling, Gutedel 
und Sylvaner grüner, 100 Stück um 1 fl. zu 
kaufen bei I. Nerath in Kartschovin bei Mar­
burg. Schnittreben derselben Sorten 100 Stück 
zu 30 kr. F. iksratd, Grundbesitzer. 

8olille Girmen als Vertrelei' erviivsekt. 

Der hentigen Nummer d. Bl. liegt bei; 
„Brkslauer Universum, Blut-, Säfte-Reinigungs-
uttd Slärkungs-Mittel aus der Fabrik chemischer 
Produkte von Oskar Silbcrstcin in Breslau". 

MktG 



»«r .vtarb«rD«>! 

Das Breslauer Universum ist zu haben 

n »a.rdM'L a. v. bei Aerr« A. W. König, Apotheker 

Brcslauer Universum 
Ltut-, 8äste - Reinigung«- und 8lärkung8 - ZNillel 

aus der Fabrik chemischer Produkte vo» 

Osvlu  ̂ Mdvrgtsw w Vro8lau 
unterstützt die Lebensverrichtungen, befördert die Verdauung und Blutcirculation, befreit das Blut und 
die Säftemasse von Schärfe uud Unreiuigkeiteu und ersetzt hierdurch verlorene Kräfte wieder. 

Jeder, der einen Versuch damit macht, wird sich bald überzeugen, dab die veraltetsten Nebel, 
welche vielleicht seit Jahnn schon ärztlich behandelt, aber uoch mcht geheilt worden liud, bei Anwendung 
dieses Mittels in kiir^esttr Zeit )ur Sesseruug und vollftSudige» Heilung gelangen. 

Bis jetzt wurdell folgende Krankheiten durch daS BreSlauer Universum in taufenden Fällen 
Ohne Ausnahme geheilt: 

Am ftch fressende HautauSschliige, glechteu (trockene und nässende, auch Flechtengeschwüre), 
Aommrrsprosstn, Ltberflecke, Krätze (insbesondere Folgen von durch äußere Mittel anscheinend geheilter 
Krätze), Citerpufttlu, Mitchschorf bei Kinder«, Blutschwäre, Geschwiire (eiternde oder blutende), 
Afterbltttuug (goldene Ader), Afterkuoteu (Hämorrhoiden), Polypen, Frostschäden, Geschwülste, 
Ent)ündnngtn, Verhärtnuyen, Echleimausammluugeu i« Halse und Auswurf auS dem Halse, 
der Bruft und Lunge, iidelritchender ^them, Husten, Heiserkeit und Athembeschwerden, Scrophelu, 
Viageuleide«, insbesondere Mageukramhßf (Verdauungsstbrungen, Erbrechen, Mag.nanschwellung), 
Achmerzen in den Gliedern, dem Kreuze und dem Glücken, Kuocheusraß, Kopstrampf ulld alle anderen 
Arten Krämpfe, Nerveuleiden, insbesondere Nervenschwäche, Aleichsncht, Nachtheile und Folgen 
vou Cäfteverlusteu (Onanie), Fraueukraukheiteu, Lähmungen, Gicht und Rhenmatismns, 
Gnetsch« ngtn (mit und ohne BlutauStritt), Schwerhiirigkeit, Wunden und Verletzungen, sowie 
Schmerze» aller Art. Die Heilung durch das Breslauer Uuiversum erfolgt dadurch, daß die Schärfe, 
tlnreinigkeiten und GiftKosfe des Blntes und der Aästemajle durch die ruhige Entwicklung des Natur-
ProceffeS von Innen heraus zumeist an die Hautoberfläche befi^rdert werden, und es ist dieses Mittel 
daher nicht mit Äliführ- uud dergleiche» Mitteln zn verwechseln, durch welche manche äußerlich 
erscheinende Krankheit zwar anscheinend gehoben wird, ccher die unreinen Stoffe im Körper zurückbleiben 
Ultd daselbst weit gräßereS Uuheil anrichten. 

Die Flasche Vreslaner Universum, zum Gebrauch auf 6 Wochen ausreichend, kostet 2 st. 
Bei veralteten Nebeln sind 2, sonst nur eine Flasche zur Heilung nöthig und zumeist ausreichend. 

Jeder Käufer, resp. Besteller erhält eine gedruckte Gebrauchs - Anweisung unentgeltlich. 

Das BreSlauer Uuiversum ist sodT zu haben 

Amstetten; E. Hinterhuber, Apotheker. 
Bruck a. d. Leitha: B. Böhm, „ 
EiNi: I. Knpferschnttd, 
Eßgenburg: «uton Gtippel, „ 
Enus: August Ritter von Kathrein, 
Aeldbach: Julius König, „ 
Jrlesach: Auton Aichinger, „ 
grohnleithe»: V. Blumauer, „ 
Aärstenfeld: A. Echrttckeufux, 
««Mwg N..Oe.: L. Diem. 
Smunde«: A. Rayman», „ 
Graz: Franz X. Gschihay, Mltnjgrabeu, „ 
Grieökircheu: H. Breymaun, „ 
Haag O.-Oe.: 3vs«f Eudl, „ 
Haag N.-Oe.: I. Rieger, „ 
Iudeuburg: Zoses Uuger, „ 
Äagenfurt: W. Thurnwald, „ 

SremSmituster: Oberuberger, «pstheler. 
Krems: Moriz Ehmel, „ 
Kirchdorf: Leopold Mraß, „ 
Lambach: Josef Flory, „ 
Leibnitz: Othmar Rußheim, „ 
Linz! A. HoMtter, „ 
Linz: F. I. Melichar, Bethlehemstr. 
Mauk: Eduard BrKhatschek, „ 
Marburg a. D.: «. W. König, „ 
Mauthhausen: I «charler, „ 
Melk: F. Liude, „ 
Reul^ofe«: Andr. Kneidiuger, „ 
Petteubach: R. Zeller j., ^ 
Peuerbach: Joses ». Payr, „ 
PAchlar«: Franz Kollmaun, ^ 
Priigarteu: Th. Carl Vtuchlik, „ 
Raab O.-Oe.: M. Gruszecki, „ 

Rohrbach: G. Schiedmayr, Apoth«ker. 
Rotteuma««: F. Illing, „ 
Salzburg: G. Bernholl), „ 
Scheerding: I. Tisschill, „ 
Gcheibbs: Franz Friedrich, „ 
St. Johann: Emerich Gchielder,. » 
St. Pölten: Hassacr» Witwe ./ 
Seitenstetten: Auton Resch, ' 
Billach: Friedrich Scholz, 
Waidhosen a. d. Abb»: M. Pmil 
Waizeuklrcheu: Peter Stolzißi, . 
Weyr: T. Ecker, 
Wels: nur allein bei A. Sradlbauer. 
Wiudischgarsteu: R. Zeller, 
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?fvi8 pvk' fla8okv, lum ksbrauoko auf k ^ovkvn au8roiokvnl!, 2 il. Viakrg. 

Zeichen der Echtheit ist der Name „OSear Silberstei» in Breslau" auf jeder Flaschen-Vignette, jeder ,elmarke und 
jeder Gebrauchs - Anweisnng. Wo dieser Name fehlt» sind die Flaschen als unecht zurück zu n-eiseA. 



We«ngseich die gro  ̂ Heilkraft des „Bresl<mer Universums" schon 
allgemew bettmnt ist, so hatte ich es dmnoch, sowol' inl Ivtereffe der WWen-
schaft, als a«ch zum Stutzen aUer Kranken für Pfiicht, über die daniit erzielten 
bttnerkenswerthesten von Zeit zu Zeit Btricht zu 
erstatte». DieS geschieht am Besten durch Veröffentlichungen der jetzt schon 
nach lausoacloll zählenden Atteste, Anerkennnngs-, Vmpfehlnngs- und Dank« 
schr̂ btN. Ich entpfehle deßhalb dem P. T. Publicum nachstehend «i»nge 
derselben zur geneigten  ̂ Durchsicht mit dem Bemerken, daß solche zumeist von 

aus Kronlänvern Oesterreichs mir zugesandt 
worden find. 

Es mögen daher alle Kranken, welche hoffnungslos leiden, noch einen 
Versuch mit den» ..vrs»t»u»r machen. Dieses V!ittel, welches 

Taufenden Kranken "WD schon geholfen hat, wird sicherlich auch 
ihnen helfe«. 

O^ear îkberstem in Mee^kau. 

tM Mmw!-. WMz- z 
Dank ib Änempsehtung. 
Zu Folge >^rI^OQ Slutv»rla»ts» durch Egelsetzen 

bei msiner D»»rtQUoIel«0Q schwanden 
meine Kräfte so erstaunlich, daß ich vor Svt»vkl!Ä»s Hvsüsr 

»ool» IrvvQtv und mich legen mußte. 
Zu allem Unglück trat noch eine so heftige 

hi«tV/ daß . das Gefühl an meinem ganzen 
Kbrper, besonders aber an Händen und Füßen, vLlltx 
G»»tordsQ war und ich Qtodt mvdr stvv» 
bewegen konnte. 

^süsr »» iQslasi» 
RMÄ »»ol» iod »okoQ »u« 
Q»»G»uVix 

In diesem mich quälenden jammervollen Zustande, 
mich zum Schmerze meiner Familie Btsvo» vookso 

« an das Bep gefeffelt, und als meine Schwäche schon 
de« QKoI»»t«Q erreicht hatte, hblte ich von den mit dem 

vrv8lsMi' Universum 

vollbrachten Wundercuren. Ich ließ mir eine Flasche davon 
senden, gebrauchte eS nach Vorschrift und bin jetzt, nach 
sünswbchentlichem Gebrqyche, wieder so lerUttl« und x«»u»»ü 
UOMor^oa, daß ich wieder in mein Geschäft gehen und 
meine Arbeit verrichten wnn, wofür ich nächst Gott dem 
E r f i n d e r  d i e s e s  w u n d e r b a r e n  M i t t e l s , .  H e r r n  O s c a r  S i l b e r ­
stein in Breslau, meinen sage. 

Ich halte es aber auch für Menschenpflicht, solches 
hierdurch okksQtUol» »u und dieses 
»GlldrtaßtOvüo Breslauer Universum allen Lei­
denden und auf das besäte zu empfehlen. 

August Sternaty, 
Hausbesitzer und Uhrmacher in Feldkirchen (Kärnten). 

an Kerrn A. A. Melichar w 
Vethlehemftraße Rr. I9/Ll. 

Eine heftige Nervenkrankheit, die sich durch meine 
Bl«tar«uth noch verschlimmerte, und gegen welche mir kein 
Mittel eine Befferung bringen wollte, ließ mich auf vielseitige 
Empfehlung endlich zu Oscar SilbersteLn's WU" !vre«^uer 
Untversum^WU greifen. 

Dasselbe that mir ganz vorzüaliche Dienste, ich konnte 
nach achtzehnwdchentlicher Krankheit mAbald das Nett verlassen 
und fühle mich jetzt, Gott sei Dank, so wohl, daß ich lvieder 
meiner Beschäftigung nachgehen kann. 

Ich bringe Herrn Oscar Silberstein meinen Dsnk und 
bitte Sie, diese Zeilen im Interesse der leidenden Menschheit 
,u v-rdffen.Nch.n. 

' MUllersqattiu i» Wesennt«r an der ^ivorial». 

Ochenlliche Empfthlung. 
Der Gesert^te fühlt sich gedrungen, Herrn Oscar 

Gilberstetn in Breslau für sein heilbringendes Mittel: 

Brss1o.uor Haiversum 

welches ihn von einem langwierigen Gichtleide« befreite (der­
selbe war am ganzen Körper contract und alle fönst ange­
wandten Mittel blieben erfolglos) und der nur diesem Mittel, 
wovon er ein Fläschchen nach Gebrauchs - Anweisung nahm, 
seine Herstellung verdankt, seinen wärmsten Dank abzustauen, 
und empfiehlt allen ähnlichen Leiden dasselbe wärmsten«. 

Jacob Knmpitsch 
Büchsenmacher, wohnhaft 49ü in Aichet, Stey^. 

Preis pr. Masche, znm Gebra»»che ans S Wochen ansreichend, S p. S. W. 



Zrichrn der Echtheit ist d^Rame „OS«ar Sttberftein w BreSla«" aus jeder Klaschen-
VigneM, jeder Stegelniarke und jeder Gebrauchs-?lnweisung. 

O o L k » v ^ 1 i o ^ s r  O a - n t c .  

Seit acht J a h r e n  l i t t  i c h  a n  heftigen Gtchtschmerze«, 
so daß ich mich oft wochenlang nicht rithren - konnte und 
bettlägerig war und, kaum vom Bette aufgestanden, abermals 
von heftigen Schmerzen befallen wurde und meinem Berufe 
nicht nachgehen , tonnte. Als letzten Berftch probirte ich endlich das 

VNKiSUVN vnivv?Aim 
des Herrn OScar Silberstein und gebrauchte eS unter gewiffen-
hafter Befolgung der den Fläschchen beigegebenen Anweisung. — 
Zu meiner unaussprechlichen Freude trat hiedurch, was ich 
nimmer zu hoffen wagte, eine merkliche Besserung ein, nach 
G e b r a u c h  v o n  2  F l ä s c h c h e n  s i n d  d i e  h e f t i g e n  S c h m e r z e n  
fast ganz verschwunden, und feit drei Jahren schon 
war ich nicht mehr bettlägerig. — Ich fühle mich daher 
gedrängt, dem Herrn Silberstein in Breslau meinen innigsten 
^rzlichsten Dank hiemit öffentlich auSzud, izcken, da ich durch sein 
westliches Mittel so wunderbar von langwierigen Leiden befreit 
wurde. Also nochmals heiße« Da»k aus sreudig bewegtem Herzen! 

a«t«rstaudler im Lazareth - Spitale ia Steyr. 

Vankdsrv /^nvi-kvnnung. 

Krn. I. A. Melichar, Kaufmann in Linz. 
Dtein 13jähriger Sohn Franz litt seit 3 Jahren an 

, wahrscheinlich von der über 
standenen Blatternkrankheit herrührend. 

Nichts wollte helfen, alle angewandten Viittel waren 
vergebens. Da rieth man mir Herrn Oscar Eilberftetn'A 

t̂ rvslausr Univvrsaw 
wApou ich 3 Aschen von Ihnen bezog. Dasselbe leistete 

Franz ist bedeutend bester und kann 
seine 3 Jahre lang getragene Augenbinde bereits entbehren. 

Gttsabeth Obermayr 
geborne Mitterlehner. 

Schusterhäusl zu Thenuing in O. - Oe. 

Mm MM» »I Imi lwr MMU 
Seit mehreren Jahren litt ich an 

rouvL und ÜSr LOttv und war ost dem 
nahe. Während dieser Zeit habe ich verschiedene 

Mittel gebraucht, aber keines von dieftn hat mir geholfen, erst 
aus das 

H?» 
vom dem ich 3 Fläschchen genommen, wurde ich von meinen 
Leiden besreit, und danke ich daher dem Herrn Osear Silber-
ftein für dieses treffliche Mittel. 

Achtungsvoll Marie Hruver 
i« Vehamberg N. Oe. 

Durch 4 Jahre litt ich an und ILop5-
AoI»»»»Or» und mußte in Folge dessen ost mehrere Tage das 
Bett hüten. Durch eine mir befreundete Person aus die Heil­
erfolge des 

Lrss1a.r»sr Hiiivsrsri^iu 
aufmerksam gemacht, gebrauchte ich dasselbe und verspürte sofort 
Linderung, so daß ich nach Verbrauch, von 3 Flaschen dieses 
kostbaren Mittels von meinen Leiden befreit bin, worüber ich 
Herrn Oscar Silberstein in Vreslau meinen ausrichtigsten 

Dank sage. Ayerefia Yndolf 
Armatur Arbeiters Gattin in Steyr. 

Im Herbste 1876 bekam ich ein KopydvuIstÜOv, 
welches M'ch durch unerträgliche Schmerzen besonders im Kreuze 
und beim Gehen fast zur Verzweiftung brachte. Du^ch ärztliche 
Hilfe verloren sich die Schmerzen zeitweilig, kehrten aber immer 
wieder und so doctorirte ich fort, fast ohne die gexiug^l^Mjld^ung, 
bis ich endlich durch eine Zeitung auf. das 

ausmertsanl wurde. Ich gebrauchte dieses 
LtiUel und »ol»oa o»o!» vtnixsa ütv 
Svl»iavr«v» in» XrvUAv »»vk und auch beinl 
empfinde ich levtQ« Schmerzen mehr. 

Ich verfehle deßhalb nicht, alle ähnlich Leidenden aus 
dieses Vrv»I»«or I?»tvsrsum 
aufmerksam zu machen. 

Kanzlist in Vtv», I. Lanrenzerb^rg Nr. b 

Ittnigsle» Dank. 
Kerrn A. A. Melichar in Linz. 
Mein Eheweib litt seit zehn Jahre« an einem sehr 

bösartigen Nabelbruche, in dessen Unlgebung sich zuletzt 15 
eiternde Wunden bildeten, welche der Kranken unendlich 
große« Schmerz verursachten und durch den starken Ausflub 
sie immer mehr und nlehr schwächten. Alle Mittel blieben 
erfolglos. Da rieth auf einer Reise nach Steyr meiner in 
St. Valentin verehelichten Tochter eine Dame OSear Gilber-
fteius Vreslauer llniversum an und empsahl ihr, dasselbe 
bei Ihnen zu kaufen. Der Rath wurde befolgt, und wirklich! 
der Erfolg blieb nicht aus — die Kranke ward gerettet! 
Die Wunden sind vernarbt bis auf eine, welche in bester 
Heilung begriffen ist. ^^telden Sie, geehrter Herr, Herrn 
Oscar Gilberstein in Vreslau sowol der Kranken als 
auch meinen und meiner Familie inniaste« Dank sür sein 
so ausgezeichnetes gute» VreSlauer Universum, welches 
wir de« Leidende« nicht ge««g empsehlo« könne«. 

in Kirchengasse 10. 

Magen- und RhrumatismuS-Leidendtn 
kann niM eindringlich genug OSear Tilberstein'S ,»Nrv«-
lK«sr vQivorAU»»" empfohlen werden, welches selbst bei 
scheinbar veralteten lTebel« die überraschendsten Wir 
k«nge« erzielt. 

Vaivst» Iklsttir liefert folgendes an OScar Silber­
stein in Breslau eingelangtes Schreiben: 

Ich litt seit länger als einem Jahr an heftigem Magen« 
krampf, verbunden mit ununterbrochenem quälendem Lsopf-
schmerz und betäubendem Tausen in de« Ohren, so daß ich 
während dieser ganzen Zeit zu jedweder Arbeit untauglich und 
der Verzweiflung nahe war. 

Als letztes Mittel versuchte ich endlich — freilich ohne 
viel Hoffnung — das mir von mehreren Seiten zum Gebrauche 
angerathene 

Zu meinem wahrhaften Entzücken fühlte ich bald eine merk' 
ltche Erleichterung, und jetzt, nach Verbrauch von 3 Fläschchen. 
ist der entsetzliche Kopfschmerz und das peinliche Ohren 
sausen wie weggeblasen, sowie auch der Magenkrampf 
ganz nachgelassen hat, und mit ernenerter LebenSsreudigkeit 
kann ich nun wieder nieiner Arbeit nachgehen, kurz, ich sühle 
mich wie neugeboren. 

Ich halte es dal^r sür meine heilige Pflicht, Herrn 
Silberstein den inniDen Dank auszusprechen für dieses 
sein heilkräftiges Mittel und glaube dasselbe allen ähnlichen 
Leidenden bestens anempfehlen zu sollen. 

Achtungsvollst 
wohttbast in Pyrach Nr. 6, Gemeinde Garsten 

Jever KSnfer erhält eine gevrußkte Gebrauchs-Anweisung «nentgeMich. 



Zur Verhütung von Täuschung verlange man nur Brettaner U«iv<rf«« von 
Oscar Silberstein in Breslau. 

UD«»«Ak. 
Seit AQsdrvrs» hatte ich und 

lssIlZsrlotÜO», welches imnter schlinlmer wurde und sich in 
letzterer Zeit so steigerte, daß die Magengegend »v>oI»v^oU 
und bei der leisesten Berührung »okrsol^ol» »ol»rosr>its, 
auch hatte stch mein Appetit VGr^or«». Gegen diese 
schweren Leiden gebrauchte ich das 

kreslittiki' ljkiversiim 

und muß es ÜAnttTr »»orlieoQa«», daß mir dieses Mittel 
hat. Schon während deS Gebrauches der ersten 

s^lasche spürte ich k»«6outsQÄ« und bin 
tuttl nach Gebrallch der zlveiten Flasche von nieineln Uebel 
»Zefrstt und x«»K»n6. Auch meine Fl 

welche gleichfalls an xL.n»Uvkor ^ppo-
üvr VItvüvr, außerdein noch 

an einem ?lOok:s»»u»«ot»Ia.x« litt und nnt nlir von dem 
lIuiv«r»u>w gebrauchte, bekani durch den Gebrauch wieder 
KesuvÄs» ^ppvtit nnd il)re frühere Alui»tsrlro!t, der 
Au-sschlag vsrior »tod, so daß wir Ssiü« nun durch das 
Vr««I»usr Vvivsr»»»» unsere vivÄar 

Gefertigter fühlt sich daher verpflichtet, dem Herrn O«o»r 
L>ld«r»t«in t» Sroslau für dieses trsMiod« Mltttsl. 
seinen vÄrwAtvv vaulc hiemit auszudrücken »lnd allen 

l»siüs»iloQ das heilsame ^rv»I»usr L7»tvvr> 
«um dvMtv»« »»»uvlnpLvdlsu. 

Ilrii. Äldvkiileiii in kresl»«. 

» »I 
Die Gefertigte litt seit viele« Jahren an Versäilei-

mung. AthmungÄbeschwerde« und an heftigen nervösen 
Lchmerze« im ganzen Mrper, welche Uebel sich trotz aller 
angewandten Mittel nicht heben wollten. Endlich gebrauchte ich 
noch das 

,.Lrs8lauvr IIuivsr3uw" 
und schon nach Gebrauch zweier Flaschen sind die nervösen 
Schmerze« gänzlich versthwnnden, wie sich auch die Äcr-
schletmung und die belästigenden Athmu«gSbeschwerden 
vollkommen gehoben haben. Auch körperlich habe ich mich 
Aekräfti^t. und während mir sonst der kleinste Gang höchst 
beschwerlich fiel, kann ich jetzt trotz meiner 8l Jahre auch 
größere Epaziergänge ohne Ermiiduna unternehmen — 
Ich fühle mich daher verpflichtet, Herrn öscar Silberftein 
TU VreSlan für sein heilkräftiges Mittel den aufrichtig­
ste« freudigsten Dank öffentlich auszusprechen, und halte eS 
für Menschenpslicht, allen ähnlich Leidenden den Webrauch 
des BreSlauer Universums nach bestem Wiffen und 
Gewiffen angelegentlichst anempfehlen zu sollen. 

Sreisgertchts - Officials-Wttwe i« Steyr. 

Während meiner Anwesenheit in Stepr hatte sich nlir 
oft die Gelegenheit geboten, i^ffentliche Belobungen des 

Breslauer Universums 
zu l^n. Da nun meine Mutter schon seit langer Zeit immer 
an und NI»ouw»ti»mu> gelitten, so ließ ich mir 
ein Fläfchchen von diesem BreSlauer Universum übersenden 
und ich kann nicht genug Worte des Dankes finden sür die 
Wirkung und Heilkraft dieses Mittels, indem meine Mutter 
wieder hergestellt und kräftig ist. Hier haben wir es mit 
einem wirklich reellen Mittel zu thun nnd ich verfehle 
nicht, alle Leidenden auf dasselbe angelegentlichst aufmerksam 
zu machen. 

I'rsv» Narriod, 
Maschineuschloffer bei der Iunerberger Haupt-Gewerkschafl 

iu Donawih bei Ltvbtn, Obtlfi,i^rmavk. 

Der Gefertigte fühlt sich angenehm verpflichtet, Herrn 
Oscar Silberstein iür iein unübertreffliches Mittel: 

K»'v8lauvi' Univer8um 
welches ihn von einem (7 offene 
Wunden) dvLrvtt», und der »ur üLvoou» Vltttoll ASw« 
QouvouQx da alle anderen versuchten Mittel 
nichts halfen, hiemit seinen Dank öffentlich auszusprechen. 

.lodann Hsdor, 
Waffenfabrik-Arbeiter Objeet Vl in Gteyr. 

Vvifvntliokv /^nvi-kvnnung. 

Ich litt schon 7 Jahre an heftigen Athembeklemmun-
gen, welche mich sast zu ersticken drohten. Durch den Gebrauch 
von S Flaschen 

BreSlauer llnivtrsum 
bin ich gänzlich hievon besreit worden, wofür ich Hrn. Oscar 
Silberstein tausendsachen Dank abstatte. 

Ergebenst V^SN»lk«« 
Miilleri« in Oroßramming O Oe. 

MD««Ie«e?FvF 
Gesertigte litt seit lauger Zeit an V»t«rKvid»>MO-

»olKH^srÄo». Nach vergeblicher Anwendung vieler verschiedener 
Mittel ist sie jetzt durch den Gebrauch von 3 Flaschen 

Kfe8l»uer l1iiive>'8iim 
von allen Uebeln befreit, und spricht deßhalb dem Erfinder 
des vortrefflichen Mittels ihren wärmsten Dank auS. 

Frauziska Harthold io Ateyr, 
Stoz^rüorL?kr. ZTR. 

»sv«w 
für Vit Htilkrufl des Vreslaarr Naivrrsiwi. 

E u e r  W o h l g e b o r e n !  I c h  s p r e c h e  E u e r  W o h l g e b o r e n  
meinen höflichsten Dank aus sür die gute Wirknng des 

BreSlauer  Universum 
denn mein Zustand hat sich Gott sei Lob und Dank so weit 
gebessert, daß ich meinen Tienst wieder »ntrete» kann, 
und hoffe ich, daß ich bald gauz gesund werde. 

Mit Hochachtung Won Î ^»nig, 
Weichenwächter aus der Leoben - Vordernberger Linie 

Etation Trofaiach, Obersteier. 

Xerm f. >1. lüslivlisl' in l.in!, 
MledeNlrsM IS. Zl, lelieii Ser LwdetlijiieMrLiie. 

Melden Sie gesälZligst dem Herrn Oscar Silberftein in 
Breslau sür sein Sr«»I«.uor LLniver»«»» den besten 
mit dem Beisügen, daß dasselbe nieinem Weibe, welches seit 

an heftigem litt, 
vtoooto leistete und bereits 

brachte. 
ES grüßt Sie mit Achtung 

Anton Adetsgruöer, 
Besitzer de» Weinzierlgute» in Bergheim bei Ztzeldkirche« a. b. Donau 

im MUHlkreise. 

Preis pr. Alasche, zum Gebrauche auf 6 Wocheu ausreichend, S ft. ö. W. 
M»»«» t» v»»zs». 


